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WIDMUNG





Ich danke meiner Mama und meinem Papa für mein Leben.

Ich danke allen Menschen, Tieren und Lebewesen, denen ich bisher in meinem Leben begegnet bin, die mir Lehrer, Begleiter und Inspiration waren und sind, und ich freue mich auf alle, die noch kommen werden.

"Bin ich froh, dass ich froh bin" - so sagte es einst mein an Demenz erkrankter Opa, Herbert Möller.

Namaste.




VORWORT





Ich habe keine klassische Ausbildung im Bereich Tiere, Verhaltenspsychologie oder Medizin. Ich bin weder Wissenschaftlerin noch Forscherin oder ähnliches. Ich bin eine ganz normale Schauspielerin, Fotografin und Mentalcoach. Ein kreativer Kopf auf einem geerdeten spirituellen Weg und ich schreibe eben gern. Alles, was ihr hier lesen könnt, beruht auf meinen Erfahrungen, meiner Entwicklung, meiner Weltsicht und meinen Werten. Ich werde in diesem Buch keine wissenschaftlichen Beweise liefern. Die könnt ihr woanders besser nachlesen. Ich fühle mich einfach gerade pudelwohl, euch davon zu erzählen, was Robby für ein cooler Hund und Coach für mich ist.

Ja, richtig gelesen. Robby coacht mich und nicht umgekehrt. Ich trainiere ihn ab und an und gebe ihm Kommandos, die er meist brav befolgt. Aber Robbys Einfluss auf mein Leben ist besonders bedeutsam für mich. Ich möchte meine Gedanken mit euch teilen und euch im besten Fall inspirieren. Vielleicht fühlt ihr euch an der einen oder anderen Stelle angesprochen und schaut dadurch aus einer neuen Perspektive auf ein Thema, das euch bewegt. Es erwarten euch meine Beobachtungen an Robby, mein Umgang damit und mein Übertragen auf mein ganzes Leben. Ich lasse euch ziemlich nah an mich heran. Heijeijei.

Der ein oder andere mag sich fragen, wovon ich rede, schließlich geht es hier nur um einen Hund. Das ist ok. Für mich geht es um mehr. Meine Erlebnisse und Erkenntnisse gehen so tief, dass meine Welt erfüllter, ursprünglicher, glücklicher und harmonischer geworden ist. Wie sich das eben so anfühlt, wenn ein guter Coach mit mir arbeitet und dadurch das Beste aus mir herauslockt. Diese haarige Reflektionsfläche, die mich zu meinem Kern führt, in die Auseinandersetzung mit mir, meinen Werten, dem Licht und Schatten in mir, ist absolut bemerkenswert.

Wenn ihr wollt, könnt ihr Robbys Spitznamen zählen, denn ich habe sehr viele für ihn. Eigentlich ist das, laut Hundetraining-Empfehlung, gar nicht mal so gut, aber bei uns funktioniert es. Die Allroundlösung für die Allroundthemen gibt es eben nicht. Jeder von uns kommt zu individuellen Lösungen, die sich hier und da ähneln. Die einen haben den Hund im eigenen Bett, die anderen geben dadurch ihre Autorität als Rudelführer*in ab. Der Hund tanzt ihnen auf der Nase herum und vielleicht lösen sich sämtliche unerklärliche Aggressionen des Vierbeiners in Luft auf, wenn er auf seinen eigenen Platz verwiesen wird und sich an Grenzen halten muss. Grenzen geben Sicherheit, nicht nur den Hunden.

Dies ist übrigens kein Ratgeber für Hundeerziehung, Training oder Ernährungstipps. Ich mache bestimmt nicht alles richtig mit meinem Hund, aber wer macht das schon. Kein Lehrbuch der Welt kann ein Individuum bis ins kleinste Detail kennen und mir sagen, wie ich vorgehen muss. Da braucht es immer die eigene Spürnase, Neugier und Feingefühl. Ich stehe zu meinem Weg und bleibe offen immer weiter zu lernen. Meinen wichtigsten Tipp im Umgang mit Hunden gebe ich ganz am Ende des Buches. Aber nun erst einmal viel Spaß mit dem Teil vorm Ende.




KAPITEL 1





How I met my Robby

Als ich fünf Jahre alt war, bekam ich meinen ersten Hund – ein Berner Sennenhund Baby. Leider hat der süße Kerl seine Mama so doll vermisst, dass er bei uns nichts fressen wollte, und ich musste ihn zurückgeben. Ich hoffe, er hat danach sein Wunsch-Zuhause gefunden, denn meiner Meinung nach suchen sich Hunde ihre Frauchen und Herrchen immer selbst aus und nicht umgekehrt. Kurz darauf versuchten wir es mit einem Irish Red Setter Mix, Aro, und Aro blieb. Er führte das typische Dorfhund-Leben bei uns im schönen Thüringer Lande, mit Hunde-Zwinger, Hof und hin und wieder auch ausgedehnten Spaziergängen. Außerdem ließ Aro alles über sich ergehen, was mir als Kind mit ihm einfiel -Zirkus spielen, war sicher nicht allezeit ein Genuss. Danke Aro, du warst immer gut zu mir, mehr als das.

Da ich ohne Geschwister aufgewachsen bin, mussten Aro, meine Katzen und Fanny, das Meerschweinchen, diese Lücke füllen. Wahrscheinlich hat meine tiefe Verbundenheit zu Tieren, meine Kommunikation mit ihnen, mein Austausch und mein Bedürfnis mit Tieren zu leben genau da seinen Ursprung. Meine Tiere haben mich schon immer besser verstanden als irgendjemand anderes und zu mir gehalten in guten wie in schlechten Tagen. Nach meinem Abitur sah Aro seinen Job als erledigt an und schickte mich allein weiter auf meiner Lebensreise.

Zwei Jahre danach, ich lebte in meiner ersten eigenen Wohnung in Bayern und Wolfi meldete sich zum Dienst. Meine Freundin, die direkt nebenan wohnte, fragte mich, ob wir ihn aus dem Tierheim, in dem sie ehrenamtlich arbeitete, adoptieren wollen. Na klar! Da war er wieder, der Hund-sucht-Frauchen-selbst-aus-Moment. Zunächst kümmerten wir uns gemeinsam um Wolfi. Aber als meine Freundin auszog, war ich stolz meinen ersten eigenen Hund zu haben. Wolfi war bereits acht Jahre (also 56 Hundejahre – wenn man alle Menschenjahre, außer dem ersten mit sieben multipliziert), als er zu mir kam und ein echter Beschützer. Leider war sein Instinkt so stark ausgeprägt, dass es mich gehörig viel Arbeit kostete einen Weg zu finden, wie wir entspannt Gassi gehen können, Besuch empfangen und grundsätzlich gut miteinander auskommen. Obwohl, was heißt hier leider, ich habe viel gelernt. Denn so kam ich in den Genuss meiner ersten Trainingsstunden mit einer Hundetrainerin. Was ich sehr schnell begriff – ich hatte ordentlich nachzuholen und Hausaufgaben zu erledigen. Wolfi verhielt sich hündisch gut. Klar, er hatte nicht den einfachsten Charakter, aber wer hat den schon. Dieses Training hat mich wirklich tief geprägt. Ich habe damals die Grundpfeiler für mein Verständnis des Umgangs mit Hunden gelegt und wende es noch heute an. Ich erinnere mich nicht, nach welcher Schule wir verfuhren, ich erinnere mich allerdings an eine Szene in einem Lernvideo, welches ich auf Videokassette anschaute (bitte googlen, wer nicht weiß, was das ist). In dieser Szene zeigte der amerikanische Trainer, wie er seinem Hund ein „Bleib“ gibt, z.B. wenn er in ein Geschäft geht und der Hund draußen warten soll. Der Trainer nahm lässig seinen Cowboyhut, legte ihn auf den Boden, gab dem Hund sein „Bleib“ und ging. Kling! Fiel ein Groschen bei mir.

Der Hund muss nicht nur streng irgendeinen langweiligen Befehl ausführen. Nein, der Trainer verpackte die Anweisung in ein kleines Spielchen und gab dem Hund die Aufgabe bei seinem Hut zu „bleiben“. Crazy! Ich habe bis heute keinen Cowboyhut und komme selten in die Situation, dass mein Hund vor einem Laden warten muss, aber für mich war der Aha-Effekt enorm. Ich lernte eifrig und Wolfgang und ich wurden ein Dream-Team. Als ich meine Fotografinnen-Ausbildung und mein Schauspielstudium beendet hatte, entschied Wolfi, dass er sein Soll erfüllt hat und schickte mich allein weiter auf meine Reise. Schon verrückt, die verschiedenen Phasen meines Lebens hatten immer ihre hündischen Begleiter.
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